
Der Initiative Baumwatch ist es ge-
lungen, über das Bürgermitwir-
kungsbudget 6500Euro in die Stadt-
natur zu investieren –konkret in den
Artenschutz von Wildbienen. Das
vermeldete Melanie Wolters, Mitbe-
gründerin der Baumwatch-Gruppe.
Sie lädt alle Interessierten dazu ein,
am heutigen Mittwoch, 15. Mai, ab
18 Uhr in der Dezentrale, Leinewe-
berstraße 15-17, am Baumwatch-
Treffen teilzunehmen. Passend zur
Jahreszeit wolle man sich mit dem
Thema „Naturnah Gärtnern“ be-
schäftigen und mit der Frage: Was
können wir für Wildbienen tun?
Man wolle etwa informieren, wie
sich pfllf egeleichte und gegen die Tro-
ckenheit resistente Flächen selbst
auf dem Balkon umzusetzen lassen.

Baumwatch-Treffen
heute in Dezentrale

Mit einer Podiumsdiskussion und
Experimenten hat das zdi-Netzwerk
am Montag sein zehnjähriges Be-
stehen gefeiert. Bei der Veranstal-
tung diskutierte Klaus Kaiser, Parla-
mentarischer Staatssekretär imWis-
senschaftsministerium, mit Vertre-
tern ausUnternehmen, Schulen und
ehemaligen zdi-Projektteilnehmern
über eine Zukunftsgestaltung durch
Mint-Bildung. „Junge Menschen für
Mint-Berufe zu begeistern, heißt: Ta-
lente zu fördern, fürMint zumotivie-
renund sodemFachkräftemangel in
Bereichen wie Digitalisierung und
Energiewende entgegenzuwirken“,
sagte Kaiser.
„In den vergangenen zehn Jahren

hat sich das Netzwerk in Träger-
schaft von Mülheim & Business zu
einer sehr erfolgreichen Koopera-
tion zwischen Schule, Hochschule,
regionaler Wirtschaft, Wirtschafts-
förderung und vielen weiteren Part-
nern entwickelt“, erläutert die zdi-
Koordinatorin des Netzwerks, Mo-
nika Bruckmann. In den vergange-
nen Jahren gab es rund 400 Kurse
und Projekte mit 6000 Schülern.
Als Teil des landesweiten Projek-

tes „Zukunft durch Innovation“,
kurz zdi.NRW, bietet das Netzwerk
Kindern und Jugendlichen seit 2009
Einblicke in die Bereiche rund um
Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften und Technik (Mint).

i
ÜbbÜ er aktuelle Angebote und
Kurse informiert das Netzwerk

online unter zdi-mh.de

zdi-Netzwerk
feiert

Zehnjähriges
6000 Schüler nahmen
an 400 Projekten teil

Von Dennis Vollmer

Wieviel Europa steckt eigentlich in
Mülheim? Überraschend viel –
wennesumFördermittel geht: 12,9
Millionen Euro fllf ossen von 2007
bis 2013 aus Brüssel in die hiesige
Infrastruktur, 13,8 Mio. in sonstige
Förderprogramme, weitere gut 10
Mio. Euro in die Forschung und
Bildung. Und das ist nur ein Teil,
den gut 25 Bürger zu sehen beka-
men, auf Tour mit der Wirtschafts-
förderung durch die Ruhrstadt.
Schwere Zeiten für Euro-Skepti-

kerund rechteNationalisten, ange-
sichts der vielen Ecken, die nurmit
reichlich Bimbes aus Brüssel mög-
lich wurden. Gut sechs davon,
steuerte die Mülheimer Tour an:

1 Ruhrbania: Auch wenn das
Bauprojekt, das einmaldieMül-

heimer an die Ruhr bringen sollte,
noch immer umstritten ist: Die EU
förderte den Bau der öffentlichen
Wege und Plätzemit gut 5,9Millio-
nenEuro.DasgesamteProjektkos-
tete die Stadt bislang rund 20 Mil-
lionen, allerdings war nur die Hälf-
te der Maßnahmen förderfähig.
Acht Millionen Euro nahm die
Stadt zudem durch den Verkauf
derGrundstücke an die so genann-
ten Investoren ein.
Klaus Beisiegel, Referent des

Baudezernats, sieht das EU-Geld –
trotz aller Kritik etwa an der Archi-
tektur – gut angelegt: „Wir haben
mit Ruhrbania zusätzlichenWohn-
raum geschaffen, um Einwohner-
zahlen zu stabilisieren.“

2 Radschnellweg: Für die Stadt
Mülheim war zumindest der

Bau des RS1 durch die Ruhrstadt
ein echtes Schnäppchen, weil na-

hezu umsonst. Einen Euro zahlte
die Stadt an die Bahn für den er-
werb der sanierungsbedürftigen
Trasse. 5,3 Millionen Euro kostete
die Herstellung der „Autobahn für
das Fahrrad“. Finanziert jedoch
mit allein 2,5 Millionen durch die
EU, 1,6Millionen stellte der Regio-
nalverband Ruhr, den Rest das
Land und der Bund.
„Schön, sinnvoll, ansprechend“,

geben auch dieMülheimer „Touris-
ten“ einen Daumen hoch für diese
EU-mitfinanzierte Maßnahme.
Paul-Richard Gromnitza von der
Mülheimer Wirtschaftsförderung
erhofft sich vom RS1 positive Ef-
fekte für dieWirtschaft, „nicht nur,
was den Tourismus angeht, auch
für Handel und Firmen ist der RS1
ein Standortvorteil“.
Nur die Zuständigkeiten und da-

mit die Kosten für die Unterhal-
tung der Strecke in den Stadtgren-
zen, müssen noch mit Straßen
NRW ausgehandelt werden, sagt
Referent Klaus Beisiegel.

3 Zenit: 4,6 Millionen Umsatz
machte 2017 das Mülheimer

Beratungsunternehmen Zenit mit
60Mitarbeitern. Einen nicht gerin-
gen Teil davon verdient sich das
Haus an derBismarckstraße durch
EU-geförderte Projekte. Zenit gibt
Unternehmensfeedback an die
Europäische Union etwa zur
Datenschutzgrundverordnung, es
berät EU-weit Unternehmen, wie
sie ihre Produkte verbessern und
neue Märkte über Deutschland hi-
naus erreichen können.
Zenit bringt auchFirmen zusam-

men etwa um Schmückstücke mit

Notfallsendern auszurüsten. „Wir
sind eine sehr europäische Institu-
tion“, bricht Geschäftsführer Kar-
sten Lemke eine Lanze für die
Union: „Wirmüssen die EUweiter-
entwickeln und nicht abschaffen.“

4 Hochschule: Forschung ohne
EU?AnderHRWistdaskaum

denkbar. „Für uns ist es enorm
wichtig, den Zusammenhalt inner-
halb der EU auszubauen, wennwir
in Deutschland mit USA und Chi-
namithaltenwollen“, glaubtHRW-
Vizepräsident Oliver Koch.
Dienoch jungeHochschule pro-

fitiert vom EU-finanzierten Eras-
mus-Projekt, das etwa den Aus-
tausch zwischen Studierenden för-
dert. Gut 20 Studierende erhielten
in diesem JahrZuschüsse ausBrüs-
sel.

So viel EU steckt in Mülheim
Infrastruktur für Plätze und Radwege, Forschung und Bildung, innovative Hilfen
für Langzeitarbeitslose – ohne viele Millionen aus Brüssel gäbe es das alles nicht

Die Wirtschaftsförderung zeigte Proejkte, die mit EU-Geldern finanziert wurden, etwa die Ruhrbania. FOTO: DENNIS VOLLMER

5 Max Planck Institut für Kohlen-
forschung: Fragt man im Aus-

land nach dem Mülheimer MPI,
gehenForscherndieHerzenauf. In
Mülheim allerdings wissen kurio-
serweise deutlich weniger Men-
schen, was das Institut für Kohlen-
forschung ist, berichtet MPI-Pro-
fessor Tobias Ritter. Kaum einMül-
heimer Institut dürfte daher ein
größeresGespür für Europa haben
als das MPI.
DieKohlenforschungausKaiser-

Wilhelms-Zeiten ist hier inzwi-
schen jedoch genausowenig zu fin-
den wie Coca in Cola. Man macht
in Kohlenstoff und forscht an der
Katalyse. Und zwar EU-gefördert.
In den vergangenen fünf Jahren
gab Brüssel 10 Mio. Euro zu Pro-
jekten hinzu. Weitere Mittel für

„Kohäsion“ – also Gelder, die Un-
gleichheit zwischen EU-Regionen
beseitigen sollen – spülen Millio-
nen in die Forschung des Instituts
etwa für die Brennstoffzellenfor-
schung (1,5Mio.) undHochtempe-
raturwärmespeicher (2,4 Mio.
Euro). „Ich bin ein Verfechter der
EU“, sagt ein Mitarbeiter des MPI.
„Ohne die Freizügigkeit der EU gä-
be es diese Art der Forschung
nicht.“ Schon die Ankündigung
des Brexit sollen spürbar die wis-
senschaftlichen Kooperationen
mit der Insel ausgebremst haben.

6 Jobcenter: „Jetzt geht’s um die
Menschen“, raunt eine Bürge-

rin erwartungsfroh. Was bedeutet
die EU konkret für die Leute vor
Ort? Zum Beispiel Arbeit.

Das Mülheimer Projekt Biwaq –
kurz für Bildung, Wirtschaft,
Arbeit imQuartier – schaffte es auf
ungewöhnliche Weise, die Hälfte
von 276 schwer vermittelbaren
Langzeitarbeitslosen in sozial-
pfllf ichtige Jobs zu bringen. Dabei
rechnete man ursprünglich mit ge-
rade einmal 20 Prozent.
Ohne die EU hätte es dieses Er-

folgsprojekt nicht gegeben, dennes
entsprichtnichtdemRegelgeschäft
des Förderns und Forderns. 1,4
Mio. Euro kostete es, die Hälfte
kam aus dem EU-Sozialfonds.
„Unser Ansatz war: Was will der

Mensch? Und nicht: Wie machen
wir ihnpassend für denMarkt“, be-
schreibt eine Mitarbeiterin. Oft-
mals bis in den Abend und ganz
nah an den Bedürfnissen der Be-

troffenen waren die Sachbearbei-
ter. Ziel war es, die Kreativität zu
kitzeln, die Motivation und das
Selbstwertgefühl aufzubauen. Die
Betroffenen kochten zusammen,
joggten, kamenaufdiesemWegaus
ihrer Isolation heraus. Und natür-
lich gab es auch Bewerbungstrai-
nings, Praktika. Die Vermittlung
war so erfolgreich,weil dieVermitt-
ler ‘ihre’ Klienten so gut kannten.
„Wir sind dankbar, dass es den

Europäischen Sozialfonds gibt“,
sagt die Leiterin des Sozialamts
Anke Schürmann-Rupp, „es ist das
wichtigste Instrument zur Förde-
rung von Beschäftigung“. Weil es
so erfolgreich war, ist Biwaq nun
teil des Regelsystems geworden,
und heißt nun Arbeitsmarktplatz
(AMP).

„Jetzt geht’s um die Menschen“
MPI und Jobcenter setzen mit EU-Hilfen innovative und erfolgreiche Projekte um

Postdoktorant Sebastian Schwengers (Max-Planck-Institut) zeigt einer Besu-
chergruppe Forschungsprojekte, die durch die EU gefördert wurden. FOTO:M.MÖLLER

EU-FÖRDERGELDER
Bewilligte Mittel von 2014 bis 2019

E EU-Gelder in Mülheimer Projekten und Firmen

Kraft-Wärme-Kopplung.
Für die Errichtung einer KWK-Anla-
ge (Kraft-Wärme-Kopplung) sind
dem Energieerzeuger B.E. GmbH
2584 Euro bewilligt worden.

Marktrecherchen. Der Pro-
vendis GmbH wurden für Marktre-
cherchen 14.525 Euro bewilligt.

Nachwuchssicherung. Der
Mülheimer Wirtschaftsförderung in
Kooperation mit der HRW wurden
für Nachwuchssicherung imMINT-
Bereich 262.260 Euro zugesagt.

Schülerlabor. Die HRW hat für
die Einrichtung eines Schülerla-
bors für MINT-Kurse 85.226 Euro
von der EU erhalten.

Technologie. Die HRW hat für
das Entwickeln einer Technologie
11.113 Euro zugesagt bekommen.
Geforscht wird zu sicherer Daten-
übertragungstechnik.

Livestream-Plattform.
Nochmal die HRW: 132.589 Euro
sind für die Gründung einer inno-
vativen und individuellen Live-
streaming-Plattform im Internet
bewilligt worden.

Innovationen. Die Wirt-
schaftsförderung hat sich für digi-
tale Innovationen der klassischen
Wirtschaft 148.410 Euro gesichert.

Brennstoffzellen. 142.160
Euro wurden demMax-Planck-Ins-
titut für Kohlenforschung für ener-
getische Optimierung von Brenn-
stoffzellensystemen mit einem
neuartigen Metallhydridwasser-
stoffspeicher durch stoffliche und
thermische Kopplung zugesagt.

Cyber-Physical-System.
Für die Entwicklung von sogenann-
ten Cyber Physical Systems für
kleine und mittlere Unternehmen
hat sich das Zentrum für Innova-
tion und Technik in NRW 105.431
Euro bewilligen lassen.

Schwerindustrie. Ein Sys-
tem zur intelligenten Unterstüt-
zung von Mitarbeitern in der
Schwerindustrie als HRW-Projekt
wurde mit 356.953 Euro bedacht.

Kreatives Lernen. Die Aru-
ba Studios GmbH hat für kreativ-
wirtschaftliche Entwicklung einer
spielbasierten Lernumgebung für
die Logistik 92.712 Euro erhalten.

Kälteanlage. Die HRW hat
sich 215.474 Euro für die Entwick-
lung einer speziellen Kälteanlage
gesichert.

Sensormessung. Die Tribot
Technologies GmbHmöchte die
Sensormessung von Wälzlagern
verbessern. Es gibt 31.062 Euro.

Effizienter Walzprozess.
Die HRWmöchte mit Hilfe einer
neuen Sensor-, Mess- und Rege-
lungstechnik effizientere Walzpro-
zesse erreichen, bewilligt wurden
dafür 314.687 Euro.

Schieneninspektion. Für
kontinuierliche Schieneninspek-
tion zur nachhaltigen Lärmreduk-
tion hat sich die Geohaus Dr. O.
Schuster & Dr. H-F. Schuster GbR
287.947 Euro gesichert.

Sensorsystem. Das Innova-
tor Institut bekommt für die Ent-
wicklung und Erprobung eines
Sensorsystems zur Erhöhung der
Energieeffizienz von Produktions-
anlagen 190.690 Euro. hs

DerausBangladeschstammendeAl-
tenpfllf eger Mohammad Nasim be-
kommt von der städtischen Auslän-
derbehörde einen Aufenthaltsstatus
und darf zunächst bis zum Ende sei-
ner Ausbildung, die er imHerbst an-
treten wird, in Deutschland bleiben.
„Wir sind der Empfehlung der

Härtefallkommission nachgekom-
men. Die Aufenthaltsgenehmigung
wird ausgesprochen, sobald Mo-
hammad Nasim einen gültigen Pass
vorlegt und die Identität geklärt ist“,
erklärt Stadt-Sprecher Volker Wie-
bels. Das Oberverwaltungsgericht
hatte die Abschiebung beschlossen.
Nasim zeigte sich erleichtert: „Ich
bin total glücklich.“ Er ist verpfllf ich-
tet, seine Ausbildung anzutreten.
Sollte er sie abbrechen, wäre dies
laut Stadt einAbschiebekriterium.hs

Altenpfleger erhält
Asyl bis zum Ende
seiner Ausbildung
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